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Auf Gott nicht auf meinen Rath
Will ich mein Glüke bauen.

Ein gutes Bett, ein guter Ofen
Wird man vor allen Dingen loben.

Jede gute Kuh im Küherstall
Ist ein Schönes Kappitall.

Schon mancher wurde hintergangen
Und im Falschen Netz gefangen.

Der Wein macht zu der Arbeit muth
Und giebt dabey gesundes Blut.

Redlich sein in allen Sachen
Wird uns viele Freuden machen.

Blitz und Donner die Eiche bricht
Liebende Herzen aber nicht.

Der Chachelofe

E bruune Chachelofe
Hei mir deheime gha.
E heimeligi Wermi!
I dänke hüt no dra.

Druufobe si mer gläge,
Hets dusse gstürmt und gschneit.
Hei nander schwäri Rätsel
Und üsi Gheimnis gseit.

Wie schön isch s gsi am Obe,
Mir Buebe bynenand.
Wie hei mer albe gschmatzget,
En Öpfel i der Hand.

Die gruuselige Gschichte
Vo Röiber und eso,
Die si uf iisem Ofe
Im Feischtre vürecho.

Jo, gwüss, die schöne Zyte
Si übren und verby.
Uf sälbem Chachelofe
Möcht i no einisch sy.

Von Beat Jäggi t 6. Februar 1989
aus seinem Gedichtband «Chumm hei»,
Habegger Verlag 1985
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